Bruce wu 


Abonnements für Lodz: I 1 
Jahrlich 8 Nbl., halbj. 4 Rbl., vierte lj. 2 RbL, monatlich 67 Kop. 
rü 


pränumerando. 
Für Auswärtige: 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Röl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando, 


Preis eines Exemplars 5 Kop. 
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Top. Jona, Oxtaopa; 13 Ana 1890 r. 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
| Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. | 


Mannfkripte werden nicht zurüägeftelt, \ 


Inſertions gebührt 


Fürgdie Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Rellamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge 
Hessenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1 /P. oder 


deren Filialen. 


Redaltions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. | In Warſchau: Rajchman &;Frendler, Senatorska 18. 


Inland, 


St. Peters burg 


— Am letzten Freitag war, wie die „St. 
Pet. Ztg.“ ſchreibt, wieder Hochwaſſer in Peters: 
burg. Schon am Vormittage mußte der 
Dampfer und Barkenverkehr auf der Fontanka 
und den Kanälen eingeſtellt werden, da die Fahr⸗ 
zeuge nicht mehr unter den Brücken paſſiren 
konnten. Um 1 Uhr Nachmittags wurde der 
Fahrverkehr auf der Palais Brücke und eine 
halbe Stunde ſpäter auch auf der Trolzki 
Brücke geſperrt und das Waſſer hatte bereits 
eine Höhe von 4½ Fuß über Normal erreicht. 
Um 3 Uhr erreichte das Hochwaſſer 5 ½ Fuß 
und im Galeerenhafen war die Ufergegend fait 
bis zur Koſhewennaja überſchwemmt. Auf 
Kreſtowſki ſpielten die Wellen bereits an der 
Terraſſe des Vachts⸗Klubs. Am Quai von 
Waſſili⸗Oſtrow trat das Waſſer von der 13. 
Linie an aus den Ufern und durchnäßte die bei 
den Handelsfahrzeugen zum Verladen aufge⸗ 
ſtapelten Waarenballen. Das Waſſer hielt ſich 
bel andauerndem Winde bis 9 Uhr Abends 
auf der Höhe von 5½ —5% Fuß. Um bieje 
Zeit ließ der Wind nach und das Waſſer be⸗ 
gann raſch zu fallen. Um 11 Uhr war es 
jedoch noch 4½ Fuß hoch und erſt nach Mit⸗ 
ternacht war jede Gefahr entgiltig überſtanden. 

Guſſlizy (Gouv. Moskau). Die Hop⸗ 
fenernte iſt nach der „H. B.“ in dieſem Jahre 
im Guſſlizyer Kreiſe ſehr dürſtig ausgefallen. 
Die große Hitze im Jult und Auguſt war dem 
Gedeſhen der Hopfenpflanzen äußerſt nachtheillg 
und beeinträchtigte den Ernteertrag bedeutend. 
Die Hopfenpreije find denn auch ziemlich ges 
fliegen, und es werden gegenwärtig für baye⸗ 
riſchen Hopfen 19—21 Rbl., fiir ruſſiſchen 
13—14 Rbl. pro Pud gezahlt. Die Aufkäufer 


doch find viele der letzteren in der glücklichen] terftügen laſſen. Da iſt doch die Frage, wer 


Lage, ſich nicht mit dem Verkauf beeilen zu 
müſſen, jo daß fie womöglich höhere Preiſe 
abwarten wollen und können. Ob ſich indeß 
ihre Hoffnungen hierauf verwirklichen werden, 
iſt einigermaßen fraglich; wenigſtens verlief der 


mehr Selbſtachtung beſitzt, recht leicht zu be⸗ 
antworten. f u 

— Ueber die neueſten ſchon erwähnten 
Vorgänge in Lugamo bringen dle 
Schweizer Blätter ausführliche Berichte, denen 


September Hopfenmarkt in Warſchau ziemlich] Folgendes zu entnehmen iſt: ö ! 


flau und es wurde auf demſelben wegen zu 
hoher Preiſe nur wenig gekauft. 

Die Beſitzer von Hopfenplautagen 
Gouvernement Moskau beabſichtigen, an zu⸗ 
ſtändiger Stelle die Erlaubniß zur Abhaltung 
eines Herbſt⸗Hopfenmarktes in Moskau auszu⸗ 
wirken, da Moskau das Zentrum des Brauerei» 
weſens bilde und der Hauptplatz für Hopfen 
fet, welchen dle inländiſchen Blerbrauer von da 
beziehen. 


Ausländiſche Nachrichlen. 


— Der Beſuch des deutſchen 
Kanzlers in Italien wird von der 
dortigen Preſſe, mit Ausnahme der radicalen, 
in höchſt ſympathiſcher Welſe beſprochen. Man 
empfindet es beſonders angenehm, daß General 
v. Caprivi nach Italien kommt. Das italls 
eniſche Selbſtgefühl erhält durch dieſe Höflich⸗ 


Am 27. October wurde in der Umgebung 
von Lugano, in welcher bel der Wahl am 


im Tage zuvor die Conſervativen geſiegt hatten, 


zur Feiet des Wahlſieges mt Mörfern ges 
ſchoſſen. Darauf antworteten die Liberalen in 
Lugano ebenfalls mit Freudenſchüſſen. Gegen 
5 Uhr erſchien ein Ofſicier des 42. Bataillons 
und verbot den Luganern das weitere Schießen. 
Dieſe erklärten, daß fie das Schließen einftellen 
würden, wenn auch in der Umgegend das 
Schleßen aufhören würde. Der Officler ants 
wortete, daß die nöthigen Befehle hierzu auch 
gegeben ſeien und entfernte ſich. Da trotz eines 
nochmaligen Verbots mit Schießen fortgefahren 
wurde, erſchlen derſelbe Officier mit zwei Com⸗ 
pagnien Soldaten, welche die Bafonnette aufs 
pflanzten und die Mörſer fortſchafften. Damit 
ſchien der Vorfall beendet, Als aber ſpäter 
Militairpatrouillen zur Herſtellung der Ruhe 
die Straßen durchſtreiften, wurden fie von der 
erregten Volksmenge mit Steinen attakirt. Es 
kam zu einem Handgemenge, in welchem zwei 


keit eine Genugthuung, die ihm immerhin zu Civiliſten und drei Soldaten nicht erheblich ver⸗ 


gönnen iſt und die auch die hämiſchen Unter ⸗ 
ſtellungen der Radicalen nicht zu ſchmälern 


letzt wurden. Dieſe Scenen wiederholten ſich 
noch mehrfach am Abend, bis es endlich in den 


vermögen. Letztere wollen in dem Beſuche des ſpäten Abendſtunden gelang, Ruhe zu ſchaffen. 
deutſchen Kanzlers nichts als einen Wahltrumpf Bundescommiſſar Künzlt kam von Bellinzona 


des verhaßten Miniſterpräſidenten erkennen. 


nach Lugano uns ordnele eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung der Vorfälle an. Der Stadt ah 
erließ eine Proclamation, in welcher die Be⸗ 
völkerung eindringlich zur Ruhe ermahnt wurde. 


(Kachdrud verboten.) 


Ein tragziſches Hehtinniß 
Kriminalgeſchichte 
+ von f 
J. hawthorne. 


b Nach Mittheilungen 
dis Inſpektors ver Gehelmpolizel von New⸗ Pork 


(30, Fortſetzung). 

Ein Zweifel an der Wahrheit von Char 
lotteng Geſchichte ſchlen ihm nicht zu kommen, 
2 leich die Erfindung für einen Unbethtiligten 
Hemlich handgreiflich war. Ihm gingen ganz 
andere Dinge durch den Kopf. Ein Geſtändniß, 

einem Mädchen wle Charlotte gemacht war, 
galt nichts vor Gericht, wenn es nicht durch 

N anderes Zeugniß beſlätigt oder von einem 
Voctlaſſtgen Dritten gehört worden war. Sein 
erhälinſß zu ihr konnte aber dadurch eine 
iwünſchte Wendung erhalten. Vielleicht waren 
noch andere Beweggründe mit im Spiel! 

— „Höre einmal, Mädchen, wle wär's, 
ie ich mich auch zum Narren machte, wie 
ner Menſch! Du ſagſt, ich ſehe ihm ähnlich.“ 
— Was meinſt Du?“ rief ſie und hielt 
Athem an. Ihr Herz klopfte und ihre 
fingen glühten. Sollte es ihr doch noch ges 
ie 980 ſich nach In un 15 ihr 
nn traf dabei. die Thür, welche etwas 
Ich erzähle Dir den Streich, den wir 
Kar, unternommen haben,“ ſagte Me. Gloin 
3 unſicherer Stimme und zog den Rockkragen 
Außer Höhe. Wir waren unſerer vier — 
er mir Banfield, Healy und Moriſſey. Wir 


den 


nichts zu thun hätten. 
Straße gings nach dem füdlichen Ende der 
fünften Avenue, da hielt Banfield vor einem 
Branntwelnladen. Ein Faß mit Rum lag vor 
der Thür; es war noch Licht im Laden, aber 
Niemand gab acht darauf — wir wollten's 
wagen! Ich und Healy, wir heben das Faß 
in die Höhe und wollen 's eben auf den Karren 
ſchleben, da ruft Banfield: „Achtung, Jungens, 
es kommt Jemand!“ Und richtig, hinter der 
Ecke hervor ſpringt der Schutzmann und läuft 
uns nach. Er kriegt Healy beim Ktagen, aber 
Banfield verſetzt ihm eins vom Karren aus 
mit dem Peitſchenknopf, daß ihm der Schädel 
dröhnte, dann kam ich herbei und traf ihn 
hinterm linken Ohr, daß ihm Hören und Sehen 
verging. Er warf die Arme in die Luft und 
fiel zu Boden wie ein Haſerſack. Moriſſey 
ſchlug ihm noch eins ins Geſicht zum Abſchied; 
dann machten wir uns aus dem Staube — 
und das Faß nahmen wir doch noch mit.“ 
Me. Gloins Bericht war weit weniger 
juſammenhängend als wir ihn hier wiedergeben, 
aber vlel eindrucksvoller durch die begleitenden 
Geberden. Von Zeit zu Zeit füllte er ſein 
Glas wieder und ehe er ans Ende kam, ſchwam⸗ 
men ihm die Augen und er lallte nur noch 
mit ſchwerer Zunge. Chatlotte war bald inne 


geworden, daß dies nichts mit der Sache zu 


ihun haben könne, welche fie erforſchen ſollte. 
Derartige Diebſtähle kommen nicht ſelten vor 
und werden nicht allzuſchwer beſtraft. Der 
Angriff auf die Polizei gab der Sache zwar 
einen ernſteten Charakter, doch hätte die Be⸗ 
hoͤrve ſchwerlich ſo große Anſtalten getroffen, 


— —— 
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ternehmens verfehlt hatte. Me. Gloin war 
entweder unſchuldig an dem Verbrechen, deſſen 
man ihn zieh, oder zu ſchlau, um es zu ver⸗ 
rathen. Wle dem auch ſein mochte, bei dieſer 
Gelegenheit war nichts mehr von ihm zu er⸗ 
langen; jeder Verſuch, ihn noch weiter auszu⸗ 
fragen, hätte jeinen Argwohn erregt. 

So blieb ihr denn nur noch übrig, ſich 
ſo ſchnell wie möglich ihres Beſuchers zu ent⸗ 
ledigen. Sie hatte ſich zu dieſem Zweck mit 
einem Schlafpulver virſehen, das fie ihm in 
das nächſte Glas Branntwein ſchüttete; bald 
darauf verfiel er in ſchweren Schlaf und dumpfe 
Betäubung. Da öffnete ſich die Thür und der 
ſolang verſchwundene „Bruder“ trat ein. 

— „Ich that was ich konnte,“ ſagte das 
Mädchen in betrübtem Ton, „aber es war 
Alles umſonſt! Die Geſchichte iſt wahrſchelnlich 
ganz ohne Werth.“ 

— „Sie haben Ihre Sache ſehr gut ges 
macht,“ verſetzte der andere, „ich werde es im 
Hauptquartier melden. Er hat zwar nicht ge⸗ 
ſagt, was wir wiſſen wollten, aber ich glaube 
doch, wir haben unſern Mann! Auch die 


kommen.“ 

— „Was ich kann, thue ich gern ſlüt den 
Inſpektor,“ ſagte Charlotte, „mich freut, wenn 
ich ihm doch nützlich geweſen bin. — Was 
ſoll mit dem Mann hier werden?!? 10 

— Ich will ihn auf das Sofa legen,“ 
ſagte der Detektive, „er wird bis zehn oder 
elf Uhr ſchlafen. Wenn Sie heute Nacht nicht 
bier bleiben wollen, kommen Sie mit in 
ein Gaſthaus, ich miethe dort ein Zimmer 
für Sie.“ 15 

— „Nein, danke, ich bleibe hier; ich 
fürchte mich nicht,“ entgegnete das Mädchen 
mit mattem Lächeln. „Um welche Zeit ſoll 
ich morgen ins Bureau kommen?“? l 

a „Gegen Mittag; bis dahin habe ich 
meinen Bericht eingereicht und wenn der In⸗ 
ſpektor noch Näheres wiſſen will, können Sie 
ihm Mittheilung wachen.“ n 

— „Out, ich werde mich einfinden.“ 

Der Detektive ſaßte den ſchlafenden Me. 
Gloin unter die Arme und zog ihn auf das 
Sofa, dann ſagte er Charlotte gute Nacht und 
ging. Das Mädchen blickte den bewußtlos 


Geſchichte mit dem Karren kann uns nützlich [Dallegenden noch eine Welle an, ſeufzte dann, 


ſein und dient unſern Zwecken vielleicht eben 
ſo gut.“ 

— ‚Mio die iſt wahr?“ a 

— „Ja wohl, ſie iſt vor zwei Tagen 
paſſirt; man fand den Schutzmana ohne Bes 
ſinnung und die Thäter entkommen. Er ſagt 
aber, er würde die Kerle wiedererkennen. Wahr⸗ 
ſcheinlich war dieſelbe Bande auch bei der an⸗ 
dern Sache betheiligt. Bisher hatten wir kei⸗ 
nen Vorwand ſie feſtzunehmen, was ich hier 
gehört und geſehen habe, genügt aber vollkom⸗ 
men dazu. Iſt Me. Gloin ſammt ſeinen Hel⸗ 


ging in ihr Zimmer und ſchloß ſich ein. Das 
Amt, das fie übernommen, war kein erfreu⸗ 
liches, aber doch beſſer als ihr früheres Treiben. 


Siebzehntes Kapitel. 
Eulhüllungen. 1 


Zu einer frühern Stunde desſelben Abends 
hatte ſich Schleppfuß im Hauptpolizelamt ein⸗ 
gefunden. a 

Daß er etwas Neues brachte, ſah ihm 
Inſpektor Byrnes gleich am Geſicht Am, 1 Y 

— „Was giebt es heute?“ fragte er 


Pforte und dem Patriarchat aber 
mals hinausgeſchoben. Der Gottes dienſt in 
den griechiſchen Kirchen iſt am Mittwoch noch 
nicht wieder aufgenommen worden. Der Gang 
der Verhandlungen beweiſt, wie die „Köln. Ztg.“ 
äußert, immer deutlicher, daß es ſich um keine 
Urchlichen, ſondern um ausſchließlich politiſche 
Geſichtspunkte handelt. Das griechiſche Patriar⸗ 
chat war über die Verleihung des Beraths an 
die bulgariſchen Biſchöfe aufgebracht und ſtellte 
an die Pforte das Verlangen, die bulgarische 
Kirche öffentlich als ſchismatiſch zu kennzeichnen 
und insbeſondere der bulgariſchen Beiftlichkeit 
das Recht abzuſprechen, den Anzug der ortho⸗ 
doxen Geiſtlichkeit zu tragen. Die Pforte fand 
zur Bewilligung eines ſolchen Verlangens keinen 
Anlaß, da ſie mit der Haltung und Treue 
der bulgaxiſchen Geiſtlichkelt durchaus zufrxie⸗ 
ben \ 


Ungeshrunik, 


— Der Herr Stadtpräſident macht bes 
kannt, daß einer Verordnung der competenten 
Behörde zu Folge die Einguartlerungsſteuer für 
das Jahr 1890 nach folgender Maßgabe er» 
hoben wird: f 

1. von Hausbeſitzern in der Höhe von 
100% der Rauchfangſteuer (Podymne) und 

2. von Induſtriellen und Handeltreibenden 
in Höhe von 30% ihres Reinverdienſtes. 

Gleichzeitig erſucht der Herr Präſident die 
hierzu verpflichteten Bürger, die Einquartiexungs⸗ 
ſteuer ungeſäumt in der Stadikaſſe zu entrich⸗ 
ten, da andernfalls gegen die Säumigen Se⸗ 
queſtrationsmaßregeln eingeleitet, werden müßten. 

— Zur Arbeiterfrage. Die „Honoern“ 
melden, daß das Finanzminiſterium von den 
Fabriksinſpektoren mottvirte Gutachten darüber 
verlangt hat, welche Art Handwerkſtätten bes 
züglich der Geſetze über minderjährige Fabrik⸗ 
arbeiter den Fabrikanſtalten gleichzuachten ſeien 
und ob dieſe Geſetze für die Handwerker zu 
verändern wären. Auch ſind ſie angewieſen, 
über alle Handwerkſtätten in ihrem Rayon 
Auskunft zu geben und zwar u. A. in Bezug 
auf ſolgende Punkte: Betrieb und Ortelage 
des Etabliſſements und Name und Familie 
des Beſitzers; Anzahl der erwachſenen Arbeiter, 
unter Angabe des Alters und des Geſchlechts; 
Art der Produktion vom geſundheitlichen Stand: 
punkte aus und die Bedingungen, unter denen 
die Minderjährigen arbeiten; die perſönlichen 
und rechtlichen Beziehungen des Arbeitgebers 
zu den Arbeitern, ob der Minderjährige kon⸗ 
traktlich oder nicht kontraktlich arbeitet und 
auf welchen Zeitraum der betreffende Kontrakt 
lautet; ob der Meiſter den kontraktlich ange⸗ 
nommenen Lehrling wirklich im Handwerk un⸗ 
terrichtet und wie lange; Unterhalt der Min⸗ 
derjährigen in Bezug auf Nahrung, Quartier, 
Kleidung u. ſ. w.; ob irgend welche mecha⸗ 
niſche Betriebsapparate, die mit Dampf, Waſſer, 
Gas ꝛc. arbeiten, im Etabliſſement in Thätig⸗ 
keit find, 

— Ueberfahren. Geſtern wurden zwei 
derjenigen Knaben, welche in ganzen Schaaren 
vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend in 
der Nähe der Kohlenplätze umherlungern und 
die von den Wagen herunterſallenden Kohlen: 


lächelnd. „Haben Sie Entdeckungen über Oberſt 
Desmond gemacht, oder den Fälſcher des Pfand⸗ 
ſcheins aufgeſpürt?“ 

— „Mit dieſer Sache werden wir, denke 
ich, bald im Reinen ſein,“ entgegnete der an⸗ 
dere, ſein Notizbuch herausziehend, in welches 
er während ſeines Berichts zuweilen einen Blick 


warf. „Zuerſt wollte ich der Fälſchung auf 
die Spur kommen. Ich fragte daher bei 
Sibley, was für Kunden etwa im Laden ge⸗ 
weſen, als das Cigarrettenetul verſetzt wurde. 
Wir machten uns alle drei daran, die Bücher 
zu unterſuchen. Für das Etul war der Pfand⸗ 
ſchein Nr. 983 abgegeben worden, der vorher⸗ 
gehende für einen Ueberzieher mit ſeidenem 
Futter und der folgende — 984 — für eine 
filberne Uhr. Einen dieſer Scheine mußte der 
Mann erhalten haben, den wir ſuchen. Den 
Veberzieher hatte ein gewiſſer Karl Schnabel 
verpfändet, der ſchon öfters im Laden geweſen 
war; er gehörte zu einer kleinen deutſchen 
Schauſpielertruppe und ſchien nicht der Mann 
für ein ſolches Unternehmen. Auch mußte 
ſein Geſchäft beendet geweſen ſein und er hatte 
in dem Laden nichts mehr zu ſuchen, als der 
Eigenthümer des Etuis eintrat. Sibley hatte 
ihn bedient und behauptete, er habe ſein Geld 
genommen und jei gleich fortgegangen.“ 
— „Alſo Nr. 984,“ ſagte der Inſpeltor. 
— „Das ſchien außer Frage. Ein Mann 
Namens Nobertſon war im Buch eingetragen 
— John Robertſon, wohnhaft Broadway Nr. 
1280. Weder Sibley noch ſein Gehilſe konn⸗ 
ten ſich im Augenblick an ihn erinnern. Ich 
empfahl ihnen darüber nachzudenken und ſuchte 
unterdeſſen die angegebene Adreſſe auf; wie 
ich erwartete, war aber Broadway Nr. 1280 
keine Perſon des Namens bekannt. 
Als ich zu Sibley zurückkam, war dem 


ſtücke ſammeln oder ee wohl auch die 
Fuhren beſtehlen, überfahren. Die beiden Jun ⸗ 
gens waren ſoeben zu letzterem Behufe auf 
einen Wagen geſtiegen, ſie wurden aber be⸗ 
merkt und ſprangen herunter, hierbei kamen ſie 
nun zu Falle und wurden von einem unmittel⸗ 
bar folgenden Gefährt überfahren. Einer der 
Knaben blieb auf der Stelle todt, der andere 
ken mit einer Verletzung davon. 

74 — Um die Fabrikarbeiter vor dem Un⸗ 
ſug zu bewahren, ihren Wochenlohn von Sonn⸗ 
abend bis zum Montag zu vertrinken, beab⸗ 
ſichtigen auch mehrere kleinere Fabrikanten die 
Auszahlung nit Sonnabend, wie meiſt üblich, 


ſondern an einem anderen Wochentage einzu⸗ 


führen. Dieſer neue Modus iſt bereits jeit 
längerer Zeit in einigen größeren Fabriken ein⸗ 
geführt und hat ſich derſelbe als practiſch er⸗ 
wieſen. Ex verdient alſo eine allgemeine Be⸗ 
achtung. 


— Profeſſor Rudolf Falb, der gelehrte Un ⸗ 


glücksprophet, deſſen Weisſagungen von den Ei⸗ 
nen mit blindem Glauben, von Anderen mit 
Lächeln aufgenommen werden, hat ſich bereits 
mit ſeinem Kalender eingeſtellt, in welchem die 
kritiſchen Tage des kommenden Jahres, von 
denen unangenehme Ueberraſchungen in Form 
von Witterungserſcheinungen, Erdbeben und 
ſchlagenden Wettern in Bergwerken zu erwarten 
jein ſollen, in ihrer ganzen Schlechtigkeit gekenn⸗ 
zeichnet und „angenagelt“ werden, damit man 
männiglich auf der Hut ſei. Profeſſor Rudolf 
Falb iſt, wie er des Näheren ausführt, durch 
langjährige Beobachtung zu der Ueberzeugung 
gekommen, daß der Einfluß der fluthbildenden 
Anziehungskraft, welche von Mond und Sonne 
ausgeht und bekanntermaßen, trotz der theoreti- 
ſchen Kleinheit ihres Betrages, doch gewaltige 
Springfluthen des Meeres erzeugt, auch in 
Bezug auf den Ozean der Luft und die im 
Innern der Erde befindlichen flüſſigen und 
flüchtigen Maſſen nach ähnlichem Verhäliniſſe 
wirkſam wird, und daß unter Umſtänden große 
athmosphäriſche Störungen, Erdbeben und 
Gasexploſionen in Kohlenbergwerken ſich in 
auffälliger Häufung an jenen Tagen ereignen, 
an welchen die Rechnung die größte Fluthkraft 
von Mond und Sonne ergiebt. Dieſe Tage 
bezeichnet der Verfaſſer als „kritiſche“, einerſeits 
weil ſie zeitliche Wendepunkte für das Gleichge⸗ 
wicht der genannten Maſſen darſtellen, anderer» 
ſelts weil fie für die Beurtheilung der Größe 
jenes Einfluſſes maßgebend erſcheinen. Als kri⸗ 
tiſche Tage „exſter Ordnung“ werden — nach 
ihrer Gefährlichkeit abſteigend geordnet — an⸗ 
gegeben: der 18. September, 17. Oktober, 10. 
März, 8. April, 19. Auguſt, 9. Februar, 16. 
November, 8. Mai; der „zweiten Ordnung“ 
gehören an der 10. Januar, 21. Juli, 25. 
März, 15. Dezember, 6. Juni, 25. April, 3. 
Oktober, 1. November und der dritten, harm⸗ 
loſeſten Kategorie der 23. Februar, 22. Juni, 
3. September, 31. Dezember, 1. Dezember, 
4. Auguft, 25. Januar und 6. Juli. Hoffent⸗ 
lich werden dieſe Tage beſſer ſein, als der Ruf, 
den ihnen Falb vorausſchickt. 

— Ueberfälle. Als am Sonnabend Abend 
ein gewiſſer W. gegen 9 Uhr nach ſeiner Be⸗ 


hauſung ging, wurde er auf dem Wege dahin 


von einigen Leuten angefallen und durch Meſſer⸗ 
flihe in den Kopf und den Leib verletzt. Der 


Gehilſen Iſaak inzwiſchen eingefallen, daß 
der Mann, welcher ſich Robertſon nannte, her⸗ 
eingekommen ſei, während Sibley den Eigen⸗ 
thümer des Etuis bedient habe; Sibley 
war dagegen der Meinung, es ſel ſchon 
Jemand im Laden geweſen; er kann ſich 
aber irren, da er zu ſehr mit dem 
Ausſehen und Benehmen ſeines Kunden beſchäf⸗ 
tigt war, um etwas anderes zu beobachten. 
Iſaak ſchien ſeiner Sache ganz gewiß; auf 
meine Frage, wie der Mann ausgeſehen habe, 
erwiderte er, er ſei jung geweſen, friſch von 
Geſichtsfarbe und habe mit etwas ausländiſchem 
Accent geſprochen — nicht wie ein Deutſcher 
oder Franzoſe, auch nicht irländiſch, eben nicht 
ſo wie ein Eingeborener. Ich rieth auf einen 
Engländer, und als ich Iſaak einige Sätze 
vorſprach, ſagte er, ja, ſo habe es geklungen.“ 

— „Ein junger rothwangiger Engländer ? 
— Das würde auf Robert Johnſon paſſen,“ 
ſagte der Inſpektor nachdenklich. 

— „Das fiel mir gleich ein,“ rief 
Schleppfuß mit befriedigter Miene. „Der Name 
batte mir einen ſo bekannten Klang — John 
Robertſon, dachte ich bei mir — auf einmal 
wußte ich's! Das muß Robert Johnſon jein, 
mit verſtelltem Vornamen — ein Pſeudonym, 
wie man es wohl im Drang der Umjläude 
wählt. Ich wollte mir hierüber Gewißheit 
verſchaffen, begab mich geraden Wegs nach 
Jerſey City, fand Johnſons Wohnung und 
verlangte ihn zu ſprechen. Die Wirthin ſagte, 
er ſei in ſeinem Geſchäft in New⸗York und 
würde erſt ſpät zurückkommen. Ich plauderte 
mit ihr, wobei ſie ihn aus allen Kräften lobte. 
Als ich fragte, ob er jeden Abend zu einer des 
ſtimmten Stunde nach Hauſe käme, ſagte fie, 
im allgemeinen wohl, aber er wäre auch ſchon 
länger hintereinander weggeblieben. 


Verwundete wurde zu dem Feldſcher Zwierzynski 
gebracht, welcher ihm die erſte Hülfe leiſtete. 

Aehnlich erging es dem in der Spinnerei 
von Lorenz & Kuntze beſchäſtigten Arbeiter 
Franziszek Sikorski. Derſelbe wurde an einem 
der letzten Abende auf dem Wege nach ſeiner 
Wohnung in der Nähe der Heinzel'ſchen Fa⸗ 
millenhäuſer von einigen Kerls überfallen und 
trug vier bedeutende Kopfwunden davon. 

— Diebſtahl. In der Nacht von Sonn⸗ 
abend auf Sonntag verſchafften ſich unbekannte 
Diebe Eingang in das Gehöft des Hausbeſitzers 
Tuſt, an der Wodnaſtraße, und räumten daſelbſt 
einen Vorrathskeller vollſtändig aus. 

— Der den hieſigen Induſtriellen wohl⸗ 
bekannte Warſchauer Kaufmann Eruſt Gay, 
welcher auf dem Gebiete der Erſchließung neuer 
Abſatzgeblete im Orient äußerſt thätig war, It 
am letzten Sonntag in Warſchau geſtorben. 

— Der Phonograph als Krankheitsver⸗ 
breiter. Aus Philadelphia wird gemeldet, daß 
die Geſundheitsbehörde die Ausftellung öffent⸗ 
licher Phonographen als geſundheitsgefährlich 
verboten hat. Namentlich hat die gemeinſchaft⸗ 
liche Benutzung der in die Ohröffnungen zu 
bringenden Tuben und die damit drohende Ge⸗ 
fahr, anſteckende Krankheiten des Ohres wei⸗ 
ter zu verbreiten, zu dieſem Entſchluß Anlaß 
gegeben. Die „Phonograph Company“ wird 
die Tuben durch eine Blechplatte erſetzen, die 
bei der Benutzung vor das Ohr gebracht 
wird. 

— Die Gaſtſpiel⸗Vorſtellung des Ballets 
vom Warſchauer Großen Theater, welche ſchon 
einige Male angekündigt und immer wieder 
abgeſagt wurde, findet nunmehr be» 
ſtimmt heute Abend ſtatt. Die früher 
gelöſten Billets haben ſelbſtverſtändlich Gültig⸗ 
feit, wer aber noch keine hat, der möge ſich 
mit der Anſchaffung beeilen, denn es dürfte 
vorausſichtlich die Nachfrage eine recht ſtarke 
ſein und ſchließlich jo Mancher leer ausgehen. 

— Der bekannte Componiſt und Muſik⸗ 
lehrer Herr Felix Krzysanvweki hat ſich in 
unſerer Stadt niedergelaſſen und beabſichtigt 
Unterricht im Geſang und Clavlerſplel zu er⸗ 
theilen. 


— In Darmſtadt fand eine Verhandlung 
gegen den Verſicherungsinſpektor Heinrich Le⸗ 
ſebre in Frankfurt a. M. wegen des Vergehens 
des Zweikampſes mit tödtlichen Waſſen ſtatt. 
Der Angeklagte Lefebre hatte vor Srgreifung 
ſelnes jetzigen Berufs einige Semeſler auf der 
Techniſchen Hochſchule ſtudirt und war Mit⸗ 
glied des Korps „Rhenania“. Im Oktober 
1888 trat er als Einjährig⸗Freiwilliger bei 
der reitenden Batterie des 25. Artillerleregi- 
ments ein. Nach ſeinen Angaben wurde er nun 
oftmals von dem Lieutenant Freiherrn von Rots⸗ 
mann mit den allergewöhnlichſten Schimpſwor⸗ 
ten, wie Eſel, Bengel, Schweinekerl, Saumagen 
und ähnlichen bei gebildeten Leuten nicht übli⸗ 
chen Schimpfworten belegt, auch vor ihm aus⸗ 
geſpuckt, ohne daß ſich Leſebre einen anderen 
Grund denken kann, als daß er die Zufrieden⸗ 
beit. des Lleutnants beim Reiten nicht erlangt 
hatte. Nach ſeinen Ausſagen wurden die ans 
deren Einjährigen ähnlich behandelt. — Nach 
beendigter Dienſtzeit ſandte Leſebre dem Herrn 
Lieutenant von Rotemann einen Kartellträger 


— „An Feiertagen vermuthlich, oder bei 
ähnlicher Veranlaſſung,“ warf ich ein, 
„Ja,“ meinte fie, „einmal um Neufahr ſel er 
am Freitag nach der Stadt gefahren und erſt 
am folgenden Montag Abend zurückgekommen.“ 
— Das wäre gerade die Zelt als der Mord 
begangen und das Etui verſetzt wurde.“ 

Der Inſpektor nickte zuſtimmend. „Sein 
Alibi würde er demnach nicht beweiſen können,“ 
bemerkte er. 

— „Freilich nicht! Aber ich war noch 
nicht ganz befriedigt. Die Fähre von Jerſey 
City ging um ein Uhr ab; ich telegraphlerte 
an Iſaak, er ſolle mich um zwei im Aſtor 
Haus treffen. Von dort begab ich mich mit 
ihm nach der Gravieranftalt und erwirkte mir 
die Erlaubniß, mit einem Freunde durch die 
Geſchäſtsräume zu gehen und das Verfahren 
zu beſichtigen. N f 

Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 

— Die Probe. Bei dem aus Berlin 
ſtammenden Millionär Schladebeck in Balti⸗ 
more läßt ſich ein angeblicher Landsmann 
melden: Schladebeck, der oft von derartigen 
ſogenannten Berlinern gebrandſchatzt wird, be⸗ 
ſchließt, vorſichtig zu ſein und den Fremden 
auf ſeine Herkunft hin zu prüfen. — „ Alſo, 
Sie ſind ein Berliner?“ fragt er den etwas 
reduzirt ausſehenden Beſucher. — „Jawohl, 
ein echter Berliner!“ — „Na, dann kennen 
Sie wohl auch einen gewiſſen Schulze!“ — 
„Schulze? Nein, den kenn' ich nicht!“ — 
„Und Sie wollen ein Berliner ſeln und ken⸗ 
nen keinen Schulze? Hinaus mit Ihnen, 
Sie Schwindler !“ 


und ließ ihn auf Säbel fordern. Das Ehren: 
gericht des Regiments entichien, daß v. R. die 
Forderung anzunehmen habe, einer Beſtimmung 
des Kaiſers zu Folge jei aber jegliche Banda⸗ 
girung auszuſchließen. ; 

Am 9. Oktober v. J. kam das Duell 
zum Austrag und trugen beide Paukanten 
keinerlei Bandagirung, außer einem ſchmalen 
Seldenband um die Pulsadern und an der 
rechten Hand einen Dienſthandſchuh. Die 
Kartellträger machten die üblichen Verſöhnungs⸗ 
verſuche, auf die Lefebre unter der Bedingung 
einzugehen geneigt war, daß Lieutenant v. R. 
die ihm angethanen Beſchimpfungen vor Zeugen 
revocire und deprecire. Dies wurde jeitens des 
Offiziers abgelehnt, worauf der Zwelkampf vor 
ſich ging. Während Leſebre nur eine ganz 
unbedeutende Verletzung davontrug, wurde 
Lieutenant von Rotsmann durch einen Hieb in 
die rechte Hand kampfunfähig gemacht. Sowelt 
dle Darſtellungen des Angeklagten L. — von R. 
iſt vom Militärgericht bereits zu mehrmonatiger 
Feſtungshaft verurthellt und in dieſem Herbſt 
nach Magdeburg verſetzt worden. Noch bevor 
man in die Zeugenvernehmung eintrat, wurde 
die Verhandlung auf Antrag des Vertheldigers 
vertagt, um den Sohn des Staatsminiſters 
Finger, der damals auch beim 25. Artillerle⸗ 
regiment diente, kommiſſariſch als Zeugen ver⸗ 
nehmen zu laſſen. us eag ft 

— Ju einet griechiſchen Familie in 
Kouſtantinopel hatten drei Aerzte bei einem 
Kinde, das an der Diphtheritis litt und Er⸗ 
ſtickungs⸗Anſällen ausgeſetzt war, die Trache⸗ 
otomie auszuführen, als leßztes Mittel, das 
Leben des Kindes zu retten. Bevor fie zur 
Operation ſchritten, ſagten ſie dem Vater, daß 
der Luftröhrenſchnitt ſehr ſelten den gewünſch⸗ 
ten Erfolg habe. Doch willigte der Vater ein. 
Das arme Kind ſtarb leider unter den Hän⸗ 
den der Aerzte. Als der unglückliche Vater er⸗ 
kannte, daß ſein Kind ausgelitten, wurde er 
von raſender Wuth ergriffen. Er riß einen 
langen Dolch von der Wand und drang auf 
die beſtürzten Aerzte ein. Zwei konnten ſich 
mit großer Mühe retten, der Dritte wäre dem 
Wüthenden ſicher zum Opfer gefallen, wenn 
nicht noch rechtzeitig die Nachbarn ſich dazwi⸗ 
ſchen geworfen hätten, jo daß er ſich in ein 
naheliegendes Haus flüchten konnte, deſſen 
Thor hinter ihm verrammelt wurde. Der ver⸗ 
zweifelte Vater hatte ſich unterdeſſen losge⸗ 
macht und begann mit dem Dolch gegen die 
Thüre, hinter welche der Arzt ſich geflüchtet, 
wie raſend einzubauen und warf unter ſchreck⸗ 
lichen Verwünſchungen gegen den „Mörder 
feines Kindes“ alle Fenſter der Straßenfront 
ein. Unterdeſſen machten die Hausbewohner in 
die Mauer der Rückſeite des Hauſes eine Oeff⸗ 
nung, ſo daß der geängftigte Arzt ſein Leben 
in Sicherheit bringen konnte. | 


Deutſche Mundſchau für Gesgraphie und 
Statiſtik. unter Mitwirkung hervorragen“ 
der Fachmünner herausgegeben von 
Prof, Dr. Fr. Umlauft (A. Gartleben 
Berlagin Wien, jährlich 12 p efte a 45 kr. 
— 85 Pf. Pränumeration ine l. Franee⸗ 
Zuſendung 5 ff. 50 kr. — 10 M.). Bon dieſer 
mit Recht allgemein geſchätzten Zeitſchrift geht 
ſoeben das zweite Heft ihres XIII. Jahrganges 11. 
welches jeden Leſer in hohem Grade befriedigen muß 
Wir finden in demſelben alle Zweige des geographiſchen 


D e 


— Das reinlihe Kind. Mama: „Aber 
Kurt, wie bit Du wieder ſchmutzig! Sag mit 
nur, wie kommſt Du zu ſo ſchmutzigen Hän‘ 
den?“ — „Weißt Du, Mama, ich hab' mit 
vielleicht ins Geſicht gefaßt!“ 

— Mir oder mich. „Der gute Kamerad 
erzählt: Wahrſcheinlich um den Vecwechſelungen 
zwiſchen dem dritten und vierten Fall ein Ende 
zu machen, fragt der Herr Lehrer: „Sag mlt 
einmal, wo ſitzt denn dle Naſe, ins Geſicht 
oder im Geſicht?“ — Fritze antwortete ſriſch⸗ 
weg, wie gewohnt: „Ins Geſicht.“ — „Nell, 
das iſt falſch. Wenn Du in den Wald gehſt, 


und ein Zweig ſchlägt Dich, wohin ſchlägt 8 


Dich, ins Geſicht oder im Geſicht?“ — In 
Geſicht war falſch, denkt Fritze und antwortet 
nun demgemäß: „Im Geſicht.“ — „Nela, 
das iſt wieder falſch. Wo ſitzt denn nun dle 
Naſe “ — Fritze ſchwelgt verwirrt. — „Nun, 
Kinder, wer von Euch weiß, mir zu ſagen, 
wo die Naſe ſitzt?“ — Tiefes Schwelgen. 
Endlich jedoch erhebt ſich der kecke Bibeln 
und ruft: „Ich werk, Herr Lehrer, wo de 
Naſe ſitzt!“ — „Nun, wo denn, mein So a 
— „Ebberſch Maul!“ antwortet ſiegesbewuß 
der Junge. un r 

— Auf dem Maskenuballe. Herr: „Mel 
Fräulein, haben Sie ſchon ſoupiert?“ 
Dame (mit plötzlicher Freundlichkeſt) ! „Nell, 
noch nicht. Sie find ja ſehr freundlich.“ — 
Herr: „Noch nicht geſpeiſt? Nun, dann 
wünſche ich Ihnen recht guten Appetit.“ 4 

— Die junge Hausfrau. Junge Fr, 
(mit der Köchin das Menu für eine Aber 
geſellſchaft zuſammenſtellend): „Als zwage 
Gang nehmen wir Aal!“ — Köchin: „ 
viel befehlen die gnädige Frau, daß ich polen 
soll?“ — Junge Frau; „Ich denke, wir habe 
an zehn Meter genug!“ 
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Biſſens durch anziehende und geb 


ene Aufſütze von 
den bewahrteſten Autoren vettreten. Länder⸗ und Völ⸗ 
kerkunde, phyfikaliſche Geographie, Aſtronomie und Sta⸗ 
HR finden in gleichem Maße Beachtung und werden 
ch vorzügliche Original ⸗ ationen, ſowie durch 
tine werthvolle Kartenbeilage erläutert. 

Die Zeitſchrift iſt durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen und dürfte die Pränumeration des fetzt bes 


onnenen dreizehnten Jahrganges der „Deutſchen 


undſchau für Geographie und Statiſtik“ ſicher jedem 
eunde der Erdkunde, dieſer beliebteſten aller Wiſſen⸗ 
chaften, zu empfehlen ſein. 
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Petersburg, 1. November. Die Reiche» 
bank wird in Petersburg bis auf Weiteres 
erheben: für den Discont von Wechſeln 5%, 
auf durch Wechſel geſicherte ſpecielle laufende 
Rechnung 5 ½%, für Darlehen auf Werthpapiere 
6%, auf durch Werthpapiere geſicherte ſpecielle 
laufende Rechnung 6¼½%, — An verſchiedenen 
Orten der Gouvernements Nowgorod, Wologda, 
Uſa, Poltawa, Cbarkow und Cherſon werden 
landwirthſchaftliche Schulen und Schulen für 
Viehzucht und Milchwirthſchaft ſeitens des 
Domainenminiſteriums eröffnet. - 

Petersburg, 2. November. Die Hafen 
von Batum, Poti, Noworoſſyſft und Tagan⸗ 
rog werden zu Handelszwecken bedeutend ver⸗ 
größert und umgebaut. 

Moskau, 1. November. Auf dem Platz 
im Kreml, wo die Arbeiten zur Auſſtellung 
des Denkmals Kalſer Altxanders II. ausge⸗ 
führt werden, wurde beim Graben das Funda⸗ 
ment des vormaligen Gerichtsgebäudes blos⸗ 
gelegt, ſowſe eine gut erhaltene Treppe und 
ein Theil der Mauern. In einer Tiefe von 
4½ Arſchin wurden Spuren eines Begräbniß⸗ 
platzes konſtatirt und viel alte Münzen, Ringe, 
Kränze ꝛc. aufgeſunden. Alle dleſe Gegen⸗ 
fände kommen in's Muſeum. 

© 11 75 General- Gouverneur etſchlen geſtern 
im, Theater Korſch zum Benefiz Kiſſelewſti's, 
welchem ein Lorbeerkranz, Blumen und Ge⸗ 
ſchenke überreicht wurden. 

„Taſchkent, 1. November. In dieſen 
Tagen gebt der vom General-⸗Gouverneur be⸗ 
ſtätſgte Statuten-⸗Entwurf einer Geſellſchaft 
nach Petersburg, welche die noch unbewäſſerten 
Ländereien der Hungerſleppe und im Kreiſe 
Diheſal (Turkeſtan) bebauen will. Das Grund 
kapital ver 53 Gründer iſt auf eine Million 
Rubel ſeſtgeſetzt. Die Geſellſchaft bezweckt, 
auf den hewäſſerten und kultivirten Grundjtüden 
großartige induſtrlelle Anlagen zu errichten. 


. 
Felegranne. 

Berlin, 4. November. Heute tritt der 
Relchstanzler ſeine Relſe nach München und 
von da nach Mailand an. In feiner Begleitung 
befindet ſich nur fein perſönlicher Adjutant, 
Hauptmann Ebmeyer, dagegen kein Mitglled 
des Auswärtigen Amtes. Das beſtätigt die 
allgemeine Auffaſſung, daß beſondere polltiſche 
e mit Italien nicht zu erwarten 
nd. 74 

London, 4. November. Der „Times“ 
wird aus Sanſibar gemeldet: Der Erfolg der 
Erpebition, der Engländer gegen Witu habe 
auf die eingeborene Bevölkerung einen tiefen 
Eindruck gemacht. Die Zahl der auf engliſcher 
Seite Verwundeten. betrage 13, ſämmiliche 
Verwundungen feien leichte. Der Feind ſolle 
gegen 80 bis 90 Todte und Verwundete 
baben.“ Unter den aufgefundenen Todten und 
Verpundelen hätten ſich keine Araber, ſondern 
lediglich Sklaven und Eingeborene befunden. 

New Nork, 3. November. Die Staats- 
gebäude in Chicago find fo lüderlich gebaut, 
daß ſie nach Ausſage des Bauinſpektors jeden 
Augenblick einſtürzen können. Ein völliger Neu; 
bau ist nöthig, welcher 2,500,000 Ltrl. vers 
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Angekommene Fremde. 
rand Hotel. Herren Harezyk und Sehtöckel 
an schau. — Scheidt aus Petersburg. — Fecht 
Bela erlin. -:Sakheim aus Bialystok. — Artel aus 
1 — von Gordon aus München. 
dovski el Yietoria. Herren: Plewinski, Komi- 
„ Löwinsohn und Schapenstein aus Warschau. 
Hatenbagen aus Radom. 
Witk ‘tel de Pologne Herren: Czerniakow, 
Day "ski, Rottr und Junghait aus Warschau. — 
drop us Petersburg. — Pastor Holtz aus Alexan- 
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Ger Aid, Bevöltenungebepegung der Trinitatis⸗ 
26. zu Lodz während der Zeit vom 
u 5 ce November 1890. 
: Alfred Robert Gellert, Friedrich Wilhel 
tig Wan Fran 9140 Wirgander Beet, Fei 
N 
e, Karl fen Kup, ei „ T 


Orunwald, Buftan Kasper, Adolf Wodzinski, Adolf 
Burnat, Auguſt Irgang, Oskar Fiedler, Rudolf Schaub, 
Alwin Rein, Laura Moritz, Elſa Henſel, Frieda 
Schulze, Wanda Hawliczka, Nathalie Wojda, Bertha 
Waldhauſer, Adele Alma Walter, Bertha Stenzel, 
Lucie Schweikert, Eugenie Scheppan, Frieda Wanda 
Karcher, Ottilie Ida Schreiber, Emma Brock, Alma 
Hedwig Weinert, Alma Rohr, Emma Lück, Ida 
Heuſchke, Amalie Jaſter, Frieda Elfe Zachert. 

Aufgeboten: Karl Weber mit Pauline Schilling. 
— Gottlieb Netz mit Juſtine Streich. — Auguft Krü⸗ 
ger mit Chriſtine Hein. — Paul Rudolf mit Bertha 
Schnabel. — Adam Pawlok mit Ida Prietz — Jos 
ſeph Habliczek mit Julianna Blitz. — Ludwig Engels 
mann mit Emilie Patzak. — Reinhold Jäkel mit Pau⸗ 
line Dalke. — Robert Bartel mit Amalie Gröne. 

Getraut: Paul Adolf Oskar Seeger mit Sophie 
Winke. — Apolonarius Robert Tenzer mit Emilie 
Karoline Lipmann. — Emil Scheibler mit Olga Nitſch⸗ 
ke. — Robert Stark mit Emma Nelzer. — Auguſt 
Müller mit Anna Chriſtine Kaplinska. — Theophil 
Welke mit Johanna Marie Späder. — Mapimilian 
Dioniſtus Emilian Engel mit Wilhelmine Vahle. — 
Hipolit Zielnicki mit Mathilde Herzog. — Karl Biller 
mit Amalie Groß. — Friedrich Albert Döring mit 
Chriſtine Gundrum. 

Geſtorben: Friedrich Wilhelm Krauſe 45 Jahre, 
Chriſtoph Milſch 71 Jahre, Richard Knorr 41 Jahre, 
Otto Sommer 2 Jahre 2 Monate, Julius Lange 1 
Jahr 3 Monate, Julius Bich 26 Jahre, Reinhold 
Krüger 3 Jahre, Friedrich Stephan 56 Jahre, Richard 
Friedrich Dräger 9 Monate, Anton Dolder 2¼ 
Jahre, Adolf Rother 57 Jahre, Wilhelm Paſchke 1½ 
Jahre, Emil Ernſt Pudewil 18 Jahre, Ernſt Wilhelm 
Richter 4% Jahre, Richard Bohr 1 Jahr 6 Wochen, 
Reinhold Seidel 23 Jahre 11 Monate, Alma 
Kothen 5 Jahre 9 Monate, Anna Howorka 32 
Jahre, Frieda Stabernak 11 ½ Monate, Olga Gold⸗ 
mann 2 Jahre 11 Monate, Elſe Henſel 4 Tage, Anna 
Henriette Seifert 68 Jahre, Bertha Steck 6 Monate, 
Pauline Zimmermann, Melida Leokadia Kolecka 2¼ 
Jahre, Leokad ia Elſe Siefert 5 Monate, Emma Matz 
3 Jahre, Nathalie Kühn 15 Tage, Emma Krafft 44 
Jahre, Amalie Salomon 1 Jahr, Luiſe Schulz 87 
Jahre, Juſtine Seiler 45 Jahre. 
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Eingeſandt. Geehrte Redaction! Belie⸗ 
ben Sie gefälligſt folgende Zuſchrift in die Spal« 
ten Ihres Blattes aufnehmen zu wollen. Gilt 
es doch hierbei den Tribut der Achtung einem 
Manne zu zollen, der für die intellectuelle Ent⸗ 
widelung der Juden in dieſem Gebiete 
Im Allgemeinen und in Warſchau 
im Spezlellen ſehr viel gethan 
bat, — wir meinen den Herrn 
M. Cohn, der gegenwärtig bier 
domleilirt, und Morgen ſeinen 70. 
Geburtstag feiert. 

Es iſt hier nicht der Ort, eine ausführ⸗ 
liche Biographie dieſes verdlenſtvollen gelehrten 
Mannes zu liefern und behalten wir uns dies 
für die jüdiſche Preſſe vor. Hier ſei nur er⸗ 
wähnt, daß Herr Cohn einer der Hauptgründer 
der neuen (zugleih erſten) Synagoge — mit 
modernem Gottesdienſte — ferner der Stifter 
der einzigen in Polen exiſtirenden jüdiſchen 
Bibliothek zu Warſchau und einer der allerer⸗ 
ſten Pionniere der hebräiſchen Fortſchrittsmänner 
in Polen iſt, der es verſtanden hat, zwiſchen 
den beiden Extremen ſtets den goldenen Mittel: 
weg, zum beſten ſeiner Glaubensgenoſſen ein⸗ 
zuſchlagen. 

Wir ſchließen mit der Ueberzeugung, daß 
ſeine Verehrer es nicht unterlaſſen werden, die⸗ 
ſem ehrenwerthen Gelehrten an ſeinem Ehren: 
tage ihre Glückwünſche gebührend darzubringen, 
und mit dem Wunſche — daß es Herrn Cohn 
vergönnt ſein möge, ſeinen Lebensabend ſo an⸗ 
genehm als möglich zu verleben. 

Lodz, den 5. November 1890. 
f f J. Lewinſohn. 
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NEUESTE ERFINDUNG! 


Ölyrerin-Puden, 


Brocard & Co. 


Wir bitten zu beachten, dass dieser Puder von der Moskauer 
Medicinal-Behörde untersucht ist und nichts Gesundheitsschädliches 
enthält, i 


Te eröffnet 
„Jaroslawer - Marazın‘ 


Petrikauer-Strasse Nr. 17, Haus Blawat, 
empfiehlt ſein reich aſſortirtes Lager von: 


65 


Damen-Hemden, Herren-Oberhemden, 
Damen-Nachthemden, Herren-Hachthemden, 
Damen⸗-Calſons, Herren -Chemiſettes, 
Damen -Machtjacken, Herren-Aragen, | 
Damen-Morgenjacken, | Herren-Alandetien, 
Damen-Matinees, Herren-Calſons 
Damen-Peignoirs, Herren- Socchen. 
Damen ⸗lnterröcke, Herren-Wollen-Wäſche 
Damen -Strümpfe, ꝛc. ꝛc. IHS © 


Leinen, Lakenleinen, Handtücher, Tisehwäsche, Piquee - becken, 
weiss und eouleurt, Taschentücher, weiss und eouleurt, in Leinen, 
Seide und Battist, Madapolam, Satin, Dammassee, Maellno, Nansuk, 

Battist, Vietoria, Piquebarehent. 7 27 


Beſtellungen auf Herren⸗ und Damen⸗Wäſche aller Art, nach Maaß, 
werden prompt ausgeführt. 8 75 


Billige, aber feste Preise. 


Variehs = Tbeater. 


Direction L. Sylvandier. ; 
e Heute und die folgenden Tage: 7 3 
Große internationale Voritellung 
ſämmtlicher Mitglieder mit vollſtändig neuem Programm. 
Debut der deutſchen Chanſonette aus München 


Fri. Lilly Wallau, WE 


und Debut der internationalen Walzer Sängerin 
Frl. Ada Milton. | 
Nathan Schwarz, Parodie mit ganz neuem Programm. 


Kapellmeiſter Richard Staps. 5 5 Anfang präciſe ½9 Uhr. 
ie Direction. 


Theil 


1890er Ernte des größten Importhaufes 


Wogau & Co. in Moskau, 
iſt zu haben in der Niederlage der Platin⸗Waaren von 
NORBLIN & CO. in Lodz. * 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. SE 
Haupt⸗Niederlage bei Carl W. Gehlig. 


in junger Mann, | . 
7 
im Biſitz guter Zeugniffe, der Landessprachen Bekanntmachung. 
mächtig, mit der Buchführung und den Der Gerichtspriſtaw des Petrokower 
Comptoir⸗Arbeiten vertraut, 8 daß am 1. l 5 
3 (3—1 | am 1. (Is. ovem 2 um 
8 ar unter G. | San Se edle pe 
J. 5 . . * Pag 7 au 
= Nr. 16 in der Exp. d Bl. Aberulegen | Möbeln, Gausgeräthen, Wagen, Gerede, 
in gutes Schanfgefchäft und eine Pferden und Kühen, die auf 926 NHL. ab⸗ 
Värberei find von Neujahr zu verpachten. Tr. , . 
Näheres im Schankgeſchäft bei E. Heintze geſchätzt ſind, im Hauſe Nr. 1437 in der 
Kamiennaſtraße Nr. 1419 Haus Jakel. ° | Ziegelftraße zu Lodz, wegen Ausgleich der 


nn en — — | Borderungen der Augusta Schmidt, ſowie 
Neue Tanz⸗Curſe der minderjährigen Schmidt, ei! ver 
werde ich nächſte Woche eröffnen. 


i n. 
die Turnlehre ſteigert werden. 
für Kinder beginnt Mitiwoch, den 5. d. M. 5 Uhr — — IvJ 


40 Nachmittags. Ein gebrauchter, noch gut erhaltener 


meine ee Dam en⸗ Pelz 


a onen in Freitag, 8 rar ftatt, 
prechſtunden täglich von 12—4 Uhr Nachmittags. N 147 
u (Skunks) ift zu verkaufen. 
Näheres Promenadenſtraße Nr. 778 B, 


Dzika⸗Straße Nr. 516. 
Adolf Lipinski, h 
Fi hrer. (3-1 Haus Prinz, beim Struſchh. 


anz⸗ und Turnlehrer. 


kichhaltiges Lager von Neuheiten in 


den 2. bis Sonntag, den 9. November inelusive 


In dieser Woche von 9 


RÄUMEN = 


Wollen stoffe, 
Seidenstoffe, 

Atlasse, 

Moebelstofie, Gardinen, 
Lamas, Drilliche 


und andere 


Manufakturwaaren 


= RESTERN S 


zu fast halben aber absolut festen Biss 


= | HERZENBERG & ISRAELSOHN, |: 


23.  Leliknmerstnhe 28. 
I N MER EEE 


ws 
— 


* H. Nantel⸗Plüchen. 
2 un WER, 


Flure 
Lex 


Billig. 


Ausverkauf 
einer Parthie zurück- 
gelegter Waaren 

& Rester. 


Nur. bis zum 


Feste Preise. 


Wollstoffe, 
5 


—— — nn 


brain en 
Sammet, Atlas, Drill etc. ete. 


Billig. 


Feste Preise. 


Die Möbel Wiſchlerei von 
| G. Walter, 


Wschodniaſtraße Nr. 44, | 
empfiehlt gut 8555 Möbel neueſter 
| Fagon fowie 


Lodzer 1 Verein. 
Sämmtlihe Mitglieder werden höflichſt erſucht, Mitt⸗ 
woch, den 5. d. Mis, Abends 84; Uh im Geſautslutale zu | 7 = Wiener Stühle 


erſcheinen. * 
ie Aus wahl und vorzüglicher 
Der Vorſtand. Qualität zu Joliden este. f | 


Koaradeno Urwsypom. De 
Bapmana 24-10 Oxıa6pa 1890 r. 


Poxanvops m Haare Tönen Sen.. 


Ne 


Herren⸗ 


iſtäußerſt preiswerth zu verkaufen. 


Lod zer Thalia-Theater. 


Mittwoch, den 5. November 1890 


Erſtes Gaſtſpiel des 


Ballet-Enſembles 


vom Warſchauer großen Theater. 


Dinertiſſement in 4 Abtheilungen 


Quodlibet aus Fliek und Flock, 
Czardas, Valse, Pas des deux, Cancan, 
Pas des: Trois, 

II. 


Hochzeit in 1 
Ballet in 1 A 
III. 

Grosses Divertissement aus den Ballets: 
Melusine, Asmodia, Brahma, Pan Twardowski 
und aus der 


bisher noch nie aufge⸗ 
führten 


ane 


Maskenball und Mazur aus Halka, 
unter Mitwirkung des ganzen Corps de Ballet. 
Die Legitimationen der Mitwirkenden als 
Mitglieder des grossen Theaters in Warschau, 
sind auf Wunsch an der Kasse einzusehen. 
Theaterpreiſe. 
Vorverkauf bis e 5 Uhr 
in der Buchhandlung des Herrn Schatke. ag 
Caſſeueröſſnung im Theater 5½ Uhr. 
N. Malczewskl. 


Ein erfahrener Weinküper 
empfiehlt ſich zum Abziehen und Verbeſſern 
von Weinen in Privathäuſern. 


träge werden im Modemagazin H. Kling- 
beil, Sredniaſtraße Nr. 433, Haus Sa- 
dokierski, entg entgegen genommen. 


8—1 


Reiſender 


chriſtlicher Confeſſion, der deutſchen und ruffis 
ſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig, © 

der Rußland bereits bereiſt hat, wird von 
einer grösseren Fabrik der Kurz- 
waaren-Branche unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen zu engagieren genuecht, 

Offerten mit I der früheren Thä⸗ 
tigkeit unter Chiffre X. Z. 2 an Narr 
& Frendler, Warschau erbeten. (3 — 


Ein ſolider, nüchterner 
NML AN N 
ſucht Stellung als ISchloſſer, Hei 
oder Maſchiniſt. Gütige Offerten beliche 
man unter „Schloſſer“ in der Exped. d. 
Bl. nieberzulegen. 


Geſucht 


wird zum baldigen Antritt ein 
junger Mann, 


der die Kundſchaft der Manufacturwaaren⸗ 
Branche in Rußland kennt, auch bereits 
gereiſt iſt. Gefl. Offerten mit Gehalts⸗ 
Anſprüchen find in der Exp. d. Bl. unter 
C. R. niederzulegen. (3:3 


Deutſch. Kaufmann 


Buchhalter, 25 Jahre alt, mit Ia. Zeug⸗ 
niſſen, ſucht pr. bald oder ſpäter Stellung. 

Offerten unter Z. Z. an die Exp: 
d. Bl. erbeten. 2—1 


Ne PERSONEN, 


welche geneigt find, im Thalia⸗Theater Mi 8 


Sn 


Statiſlen oder Statiſtinnen mitzuwirken, 


event. ſich für den Theaterberuf vorzubereiten, 
belieben ſich zu melden in der Kanzlei des 
Tbalia⸗Theaters. 
en verehrten Eltern und Bormündern zur 
Kenntniß, daß ich mit Erlaubniß einer hohen 
Schulbehörde Kindern Privatunterricht er» 
theile und dieſelben in die Anfangsklaſſen 
der höheren Regierungsſchulen vorbereite. 
Kinder unterrichte ich von früh 9 bis Nach⸗ 
mittags 4 Uhr. 

FJ den Abendstunden von 8 bis 10 
uhr kröffne einen Curſus der ruſſiſchen, ſowie 
deutſchen Sprache und Mathematik für Erwachſen e. 
Anmeldungen mer jeder Zeit an. 

Hochachtungsvoll 


6—1) 
en, Gassmann, 
Wulczanska⸗Straße Nr. 830 a, Haus Keinert. 


Ein ſaſt neuer 


Pelz 


Mo? ſagt die Exped. d. Bl. 


Ein Flügel, 


(in gutem Zuſtande) iſt Umzugshalber 
preiswerth zu berkauſen bei 
G. Rode, Srednia Straße Nr. 388. 
arr. r—— 


Schne Ilpresscndrutt von Leopold Zauner. 


Gefl. Auf- 


— ee ee 4 
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